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Sluäroeicfeung ftromab am redjten Ufer tft au ber Srücfe

nocfe jefet ju fefeen.

'Sie oierte ©tabtbefeftigmtg.

Stadj ©rfinbung beä Sutoerä unb ©infüferung ber

©efdjüfee änberte fiel) notgebrungen baS ganje SBefen

ber mittelatterlicfeen Sefeftigungen. Sie freiftefeenben

SJtauern boten niefet mefer bie nötige ©icfeerfeetl unb geftig=

feit, um einer Selagerung entgegenjuflefeen, jubem erlaube

ten biefelben felbft niefet bie genügenbe greifeeit in ber

Senufeung ber eigenen Stoffen; bie alten Sürme roaren

ju flein, um riajtig armiert ju roerben u. f. ro. ©ä enft

ftanb altmäfetidj ein neueä ©pjlem oon Sefejligungämanier
nacfe bem anbern, in benen alten folgenbe Srinjipien je

länger je mefer jur Slnerfennung famen.

©in breiter unb liefet' ©Sraben mit gemauerter Escarpe
unb Contreescarpe umgürtete nacfe roie oor bie ju
befeftigenbe ©tabt, bod) bafeinter erfeoben fidj nidjt mefer

feofee SJtauern unb Sürme, fonbern ftarfe SBälle auä

©rbe, paffenb burefe SJtauern oerftärft, bilbeten bie Haupft
beefung für bie Serteibiger. Ser SBall fam an ©teffe

ber SJtauer, auf ifem roar genügenb Staum jum Stuf
lieffen oon ©efcfeütjen unb SJlannfdjaften, oft in mehreren

Steifeen feinter= unb übereina;*.ber; berfelbe rourbe niefet

feöfeer gemadjt als notroenbig, um baS oorltegenbe Serratn

ju beljerrfdjen. Sie alten Sürme rourben juerft oer=

gröfeert, in fogen. Stonbeffe ober Safteten oerroanbeft,

nadjfeer traten audj an ifere ©teffe S3äffe, bie unter
beftimmten ©runbriffen als Saftionen in ben ©raben
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Ausweichung stromab am rechten Ufer ist an dcr Brücke

noch jetzt zu sehen.

Die vierte Stadtbejestigung.

Nach Erfindung des Pulvers und Einführung der

Geschütze änderte sich notgedrungen das ganze Wesen

der mittelalterlichen Befestigungen. Die freistehenden

Mauern boten nicht mehr die nötige Sicherheit und Festigkeit,

um eincr Belagerung entgegenzustehen, zudem erlaubten

dieselben selbst uicht die genügende Freiheit in der

Benützung der eigenen Waffen; die alten Türme waren

zu klein, um richtig armiert z» werden u. f. m. Es
entstand allmählich ein neues System von Befestigungsmanier

nach dem andern, in denen allen folgende Prinzipien je

länger je mehr zur Anerkennung kamen.

Ein breiter und tiefer Graben mit gemauerter Lsoarne
und Lontressoärpö umgürtete nach wie vor die zu

befestigende Stadt, doch dahinter erhoben sich nicht mehr

hohe Mauern und Türme, sondern starke Wälle aus

Erde, passend durch Mauern verstärkt, bildeten die

Hauptdeckung für die Verteidiger. Der Wall kam an Stelle
der Mauer, auf ihm war genügend Raum zum
Aufstellen von Geschützen und Mannschaften, oft in mehreren

Reihen hinter- und übereinander; derselbe wurde nicht

höher gemacht als notwendig, um das vorliegende Terrain

zu beherrschen. Die alten Türme wurden zuerst

vergrößert, in sogen. Rondelle oder Basteien verwandelt,

nachher traten auch an ihre Stelle Wälle, die unter
bestimmten Grundrissen als Bastionen in den Graben
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oorragten unb bie glanfierung beS ©rabenS ju beforgen

featten. ©o entftunb baS Saftionairfpftem. SBo bte Saftion
fefette, mufete bte ©rabenftanfierung burd) fpecieffe, meift

gemauerte Stnlagen mögliefe gemadjt roerben. ©S gefdjafe

bieS burdj in ben einfpringenben SBtnfeln erftelfte föafe=

malten ober burdj fleine,«in ben ©raben oorfpringenbe

SBerfe, Coffres genannt, ber Slnfang ber jefeigen Capon-
nieres. Slm Stafee beS SurmeS fafeett roir feier alfo
bie Saftion mit Coffre unb föafematten auftreten.

Saftionen fotten juerft oon Sldjmeb tyaftba bei Otranto,
nadj anbern oon ben Huffiten bei Sabor unb nacfe britten

non ben Stalienern in Slnroenbung gebradjt roorben fein.

Sie föriegSbaufunft bemäctjtigte fidj ber ©adje unb pflegte

biefelbe in ber SBeife, bafe fid) in ber golge oerfcfeiebene

fogen. SJtanieren bilbeten, juerft bie altitalienifcfee SJtanier

in ber jroeiten Hälfte beS 16. SaferfeunbertS, bann roenig

fpäter bie attbeutfcfee oon ©pefle begrünbet. gu ©nbe

beS nämticfeen SaferfeunbertS afemten bie Siieberlänber

bie Statiener nacfe; nadjfeer folgten bie granjofen, roeldje

im ©rafen Sagan in ber erften Hätfte beS 17. Safer*

feuubertS einen bebeutenben fetbftänbigen föonftrufteur
aufroeifen. Stadj ifem fam ber berüfemte SJteifter Sauban

(1633—1707), beffen brei oerfcfeiebene SJtanieren inbeffen

für unS niefet mefer in Setracfet fommen.

Sie Unterfcfeiebe beftanben feauptfädjftd) in bem Ser=

feältniffe ber Sänge ber gacen, gtanfen unb Curtinen
(bieS finb bie einjelnen Sinien einer jeben Saftion) unb

in ber ©röfee ber SBinfel, bie biefe Sinien unter ficfe

bilben follten, ferner im Srofil ber ©raben unb SBaffe,

in ber föonftruftionSmetfeobe unb in ber gorm unb

268

vorragten nnd die Flankierung des Grabens zu besorgen

hatten. So entstund das Bastionairsystem. Wo die Bastion
fehlte, mußte die Grabenflankierung durch specielle, meist

gemauerte Anlagen möglich gemacht merden. Es geschah

dies durch in den einspringenden Winkeln erstellte

Kasematten oder durch kleine,.in den Graben vorspringende

Werke, Lollres genannt, der Anfang der jetzigen lûàpon-
nières. Am Platze des Turmes sahen wir hier also

die Bastion mit tüotlrs und Kasematten auftreten.

Bastionen sollen zuerst von Achmed Pascha bei Otranto,
nach andern von den Hussiten bei Tabor und nach dritten

von den Italienern in Anwendung gebracht worden sein.

Die Kriegsbaukunst bemächtigte sich der Sache und pflegte

dieselbe in der Weise, daß sich in der Folge verschiedene

sogen. Manieren bildeten, zuerst die altitalienische Manier
in der zweiten Hälfte des 16. Jahrhunderts, dann wenig

später die altdeutsche von Spelle begründet. Zu Ende

des nämlichen Jahrhunderts ahmten die Niederländer
die Italiener nach; nachher folgten die Franzosen, melche

im Grafen Pagan in der ersten Hälfte des 17,

Jahrhunderts einen bedeutenden selbständigen Konstrukteur

aufweisen. Nach ihm kam der berühmte Meister Vauban

(1633—1707), besten drei verschiedene Manieren indessen

für uns nicht mehr in Betracht kommen.

Die Unterschiede bestanden hauptsächlich in dem

Verhältnisse der Länge der Facen, Flanken und Onrtinen
(dies sind die einzelnen Linien einer jeden Bastion) und

in der Größe der Winkel, die diese Linien unter sich

bilden sollten, ferner im Profil der Graben und Wälle,
in ber Konstruktionsmcthode und in der Form nnd
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Slnlage roeiterer SerteibtgungSanlagen, ber oorgefcfeobenen

.Staoeline, beS gebeerten SBegeS, beä ©taciä, u. f. ro.

SBie anbere ©täbte fonnte audj Sera nidjt jurücft
bteiben mit ber ©rfteffung einer neuen Sefeftigungäantage,
bie ben Serfeättnijfen ju Slnfang beä 17. SaferfeunbertS

entfpredjen follte. ©ctjon feit 1360—70 rourbe Suloer
oerfauft in ber ©djroeij, bie geuerroaffen rourben fon-

ftruiert unb roenn audj laugfam unb fctjroerfäffig, fo ent--

jlunbcn bocfe ©efdjüfte, roetcfee geftatteten, bie feofeen frei=

jlefeenben SJtauern nteberjulegen. Saju roar bie Beit
ftetS unrufeig; eä roar furj oor bem breifeigjäferigen

föriege. ©o entfefetofe fid) benn audj Sera, neue Stnlagen

ju erfteffen unb fafe fidj nadj einem tücfetigen SJtilitär--

ingenieur um, roeldjer bie ©adje jtubieren, projeftieren unb

auSfüferen fottte. SBie roir gefefeen, roaren eä um biefe

Beit bie granjofen, bie baä Steuejle im Sefeftigungä=

roefen aufgeftellt featten, inbem fie jroar bie altbeutfcfee,

teilroeife bie italienifcfee SJtanier fopiert, bagegen audj

eigene Sbeen entroiefeiten. ©o fam eä, bafe audj ein

granjofe bie erften Sbeen jur Sefeftigung Sernä gab

unb ein foldjer bie Seitung ber Sluäfüferung übernafem.

Ser auä granfreidj oertriebene Hugenotte Sfeeobor
Sfgrippa d'Aubigne" rourbe im Safere 1620 einge--

laben, bie ©tabt Sern jum obgenannten Broecfe ju beficfe=

tigen unb ju ftubieren; bieä fefeeint 1622 gefefeefeen ju
fein unb eä rourben audj im nämtidjen Safere bte Stäne

oon ifem ausgearbeitet unb entgegen ben Slnfictjten berer,

bie in Sern aud) etroaS oon ber Sefeftigung oerftefeen

roolften, im 5prinjipe angenommen. ©S fdjeint, bafe

mau im Solfe in Sern nidjt oiel oon ben gortififationen
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Anlage weiterer Verteidigungsanlagen, der vorgeschobenen

Raveline, des gedeckten Weges, des Glacis, u. s, w.
Wie andere Städte konnte auch Bern nicht

zurückbleiben mit der Erstellung einer neuen Befestigungsanlage,
die den Verhältnissen zu Anfang des 17. Jahrhunderts
entsprechen sollte. Schon seit 1360—70 wurde Pulver
verkauft in der Schweiz, die Feuermaffcn wurden
konstruiert und menn auch langsam und schwerfällig, so

entstunden doch Geschütze, welche gestatteten, die hohen

freistehenden Mauern niederzulegen. Dazu mar die Zeit
stets unruhig; cs war kurz vor dem dreißigjährigen

Kriege. So entschloß sich denn auch Bern, neue Anlagen

zu erstellen und sah sich nach cinem tüchtigen
Militäringenieur um, welcher die Sache studieren, projektieren und

ausführen sollte. Wie wir gesehen, waren es um diese

Zeit die Franzosen, die das Neueste im Befestigungswesen

aufgestellt hatten, indem ste zwar die altdeutsche,

teilweise die italienische Manier kopiert, dagegen auch

eigene Ideen entwickelten. So kam es, daß auch ein

Franzose die ersten Ideen zur Befestigung Berns gab

und ein solcher die Leitung der Ausführung übernahm.
Der aus Frankreich vertriebene Hugenotte Theodor

Agrippa à'^ndissn6 wurde im Jahre 1620
eingeladen, die Stadt Bern zum obgenannten Zwecke zu besichtigen

und zu studieren; dies scheint 1622 geschehen zn

sein und es wurden auch im nämlichen Jahre die Pläne

von ihm ausgearbeitet und entgegen den Anstchten derer,

die in Bern auch etwas von der Befestigung verstehen

wollten, im Prinzipe angenommen. Es scheint, daß

man im Volke in Bern nicht viel von den Fortifikationen
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feielt, fonbern, oerroöfent burdj bie grofeen ©iege unb

©rfotge ber legten Saferfeunberte in offener gelbfdjlaajt,
an eine geroiffe Unbefiegbarfeit glaubte, roeldje neue

©cfeanjen unnötig madjen follte. SubeS fiegten bie greunbe
ber ©adje unb bie SluSfüferung rourbe befdjloffen.

D-Autogne" tefente roegen oorgerücftem Sllter unb Unfennft
niS ber beutfcfeen ©pradje bie Oberleitung beS SaueS ab

unb an feiner ©teile rourbe baju ernannt ber franjöfifdje
Sngenieur Subroig oon Champagne, ©raf de la
Suze, roeldjem ber SBaabtlänber Sngenieur de Tray-
torrens beigegeben roar unb joeldj' letzterer audj bie

Slrbeit oottenbete; SBerfmeifter roar ein griebricfe Saleu=

tin, beffen Skrforbnung im ©taatSardjio nebft einer

grofeen Slnjafet anberer bejüglidjer Siften erfealten ift.
Siefelbe lourbe SlnfangS Stprit 1622 begonnen unb im

©emeinroerf auSgefüfert; je ein ©edjStet ber ©tabtbeoöl=

ferung jog morgenä mit „Sruinmen unb Sfpffen" unb

einer bcfonberä baju erfiellten gafene auä jur Slrbeit;
niemanb roar auägenommen, roeber feoefe nod) niebrig,

„baS SBeiberoolf feaben iferen Seil Herb in ben Hanb-
förben uffjutragen" u. f. ro. Ser Sau rourbe ernftliaj
geförbert unb fdjeint 1626 roett oorgefeferitten unb ctrfa
1646 ooflenbet roorben ju fein, ©o entftunben bie fogen.

grofee unb bie fleine ©efeanje1), ein polpgoner

©ürtet oon ftarfem SBall unb ©raben in itauenifdj--

franjöfifajer SJtanier auSgefüfert, roeldjer ficfe linfS unb

') @§ toirb hier auf bie betliegenbe ©fijjc bermiefen, metefie

bie Slnlage bei britten roie audj ber oierten Jöefefttgung int
ßStunbttfe ju ben neuen aScrljättniffen ifluftrieren unb eitöutcttt foll.
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hielt, sondern, verwöhnt durch die großen Siege und

Erfolge der letzten Jahrhunderte in offener Feldschlachr,

an eine gewisse Unbcsiegbarkeit glaubte, welche neue

Schanzen unnötig machen sollte. Indes siegten die Freunde
der Sache und die Ausführung wurde beschloffen.

O'^ubigns' lehnte wegen vorgerücktem Alter und Unkenntnis

der deutschen Sprache die Oberleitung des Baues ab

und an feiner Stelle wurde dazu ernannt der französische

Ingenieur Ludwig von LKampa^ns, Graf às lg,

sn?«, welchem der Waadtländer Ingenieur às Irav-
torre n s beigegeben mar und welch' letzterer auch die

Arbeit vollendete; Werkmeister war ein Friedrich Valentin,

dessen Werkordnung im Staatsarchiv nebst einer

großen Anzahl anderer bezüglicher Akten erhalten ist.

Dieselbe wurde Anfangs April 1622 begonnen und im

Gemeinwerk ausgeführt; je ein Sechstel der Stadtbevölkerung

zog morgens mit „Drummen und Pfyffen" und

einer besonders dazu erstellten Fahne aus zur Arbeit;
niemand war ausgenommen, meder hoch noch niedrig,

„das Weibervolk haben ihren Teil Herd in den

Handkörben uffzutragen" u. f. m. Der Bau wurde ernstlich

gefördert und scheint 1626 weit vorgeschritten und cirka

1616 vollendet worden zu sein. So entstunden die sogen,

große und die kleine Schanze^), ein polygoner
Gürtel von starkem Wall und Graben in
italienischfranzösischer Manier ausgeführt, welcher sich links und

') Es wird lüer auf die beiliegende Skizze verwiesen, welche

die Anlage dcr dritten wie auch dcr vierten Befestigung im

Grundriß zu den neuen Vcrhältnisscn illustrieren und erläutern soll.
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recfetS an bie ftefeen bleibenbe britte SefeftigungSmauer

anfajlofe. Siefe teuere mit iferem ©iahen blieb intaft
beftefeen als jtoeiter SerteibigungSabfdjnitt. ©in neuer

©raben rourbe entfpredjenb bem oiel gebrodjenen ©runb--

rife auSgefeoben, feine Escarpe unb Contreescarpe
gemauert unb auf ber ©rabenfeite burefe geroattige Ouaber

befleibet, bafeinier burdj gutes Srudjjleinmauerroerf oer=

ftärft. SBofel mögen bie jafeltofen ©teinfuferen unb Siefe-

rungen roieber begonnen feaben, bie roie bei ber jroeiten
unb britten ©tabtbefeftigung oon atten ©eiten, auS ben

Sfeätern ber ©ürbe unb ber SBorbtett, bie unjäfeligen

Sufffteinquaber feerbetbradjten. Hiuter bem ©raben erfeob

fidj ber ftarfe SBall mit jroei-- bis breifadjer SerteibigungS--

linie, oora bem fausse braye; bafeinier unb feöfeer fam bie

eigenttidje Sruftroefer unb enblicfe ftetlenroeife roenigftenS
bie Stnlagen für Slrtittertenerteibigung auf ben erfeöfeten

SaftionSflanfen unb gacen. Sie fleine ©efeanje beftunb

auS jroei Saftionen, roooon bie eine, ber SB ädjt er
genannt, ber jetjt nodj erfealtenen fleinen ©djanje enft

fpriefet, fie tefente ficfe beim feeutigen Sernerfeofe an bie

alte ©tabtmauer an; feier rourbe beim audj, roie fcfeon

oben erroäfent, baS neue SJtarjilitfeor erftefft. Sie jroeite

Saftton, genannt ber ©feriftoffel, tag in bem ©ebiete

jroifdjen ber feigen ©eferoanen-- unb ber HMdjengraben--

ftrafee; bie SBeftfaffabe ber neuen Häufer-© efeattfeite ber letjt=

genannten ©trafee ftefet auf ber Escarpe beS alten ©tabt=

grabenS. Sie nörbltdje Curtine ber ©feriftoffelbaftion

burdjfdjnitt redjtroinfftg bie SJiurtenftrafee etroa 140 SJteter

roeftlid) oom ©feriftoffelturm, fobafe bafelbft ein neues

Sfeor mit Überbrücfung beS faft 40 SJteter breiten ©rabenS
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rechts an die stehen bleibende dritte Befestigungsinauer

anschloß. Diese letztere mit ihrem Graben blieb intakt

bestehen als zweiter Verteidigungsabschnitt. Ein neuer

Graben wurde entsprechend dem viel gebrochenen Grundriß

ausgehoben, seine 1?8«arve und tüontressoarps
gemauert und auf der Grabenseite durch gemaltige Quader

bekleidet, dahinter durch gutes Bruchsteinmauerwerk
verstärkt. Wohl mögen die zahllosen Steinstihren nnd Liest-

rungen mieder begonnen haben, die wie bei der zweiten

und dritten Stadtbefestigung von allen Seiten, aus den

Thälern der Gürbe und der Worblen, die unzähligen

Tuffsteinquader herbeibrachten. Hinter dem Graben erhob

sich der starke Wall mit zwei- bis dreifacher Verteidigungslinie,

vorn dem IÄN88S brave; dahinter und höher kam die

eigentliche Brustwehr und endlich stellenweise wenigstens
die Anlagen für Artillerieverteidigung auf den erhöhten

Bastionsflanken und Facen. Die kleine Schanze bestund

aus zwei Bastionen, wovon die eine, der Wächter
genannt, der jetzt noch erhaltenen kleinen Schanze
entspricht, sie lehnte stch beim heutigen Bernerhofe an die

alte Stadtmauer an; hier murde denn auch, wie schon

oben erwähnt, das neue Marzilithor erstellt. Die zweite

Bastion, genannt der Christoffel, lag in dem Gebiete

zwischen der jetzigen Schwanen- und der Hirschengraben-

straße; die Westfafsade der neuen Häuser-Schattseite der

letztgenannten Straße steht auf der Lsearve des alten

Stadtgrabens. Die nördliche Lurtins der Christoffelbastion

durchschnitt rechtwinklig die Murtenstraße etwa litt Meter
westlich vom Christoffelturm, sodaß daselbst ein neues

Thor mit Überbrückung des fast 40 Meter breiten Grabens
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unb bie nötigen Sorroerfe jur Serteibigung beS ©ingangeS

notroenbig erftefft roerben mufeten.

Hier beim ©feriftoffeloorroerf fajlofe fid) bie grofee

©djanje an; eS folgte juerft ber redjtroinfftg oorfpringenbe

fleine Sär, beffen nörblictje gace über bie jefeige ©ifen=

bafenlinie feinüberragte, an roeldjen fidj bie SR ei enb urg
anfdjlofe. Ser fleine Sär unb bie SJteienburg roaren

einfadje rebonartige Seite ber ©efeanje, bie je burefe einen

oorfpringenbcn faft redjten SBinfel gebilbet unb burdj
einen einfpringenben ftumpfen SBinfel getrennt rourben

unb in roelcfeen foroot ber ©raben, alä ber SBall etagero

roeife bte febbe bex jefeigen grofeen ©djanje geroinuen

tonnten, ©ä folgten nun nacfe Storboft umbiegenb bie

beiben grofeen Saftionen: bergrofeeSär unb bie H°fe=
liebe. Sm Slreal beä grofeen Sär liegt bie ©ntbinbungä=

anftalt unb jum Seil baä Sura=©implon=SerroattungS=

gebäube, bieS lefetere fcfeon jum Seit in ber Curtine,
roetcfee ben grofeen Sär mit ber Hofeftebebaftion oerbanb.

Sluf ben Überreften ber Hofetiebe ftefet baä Obferoatorium;
bie Scfeanjenecf unb bie ©ternroartftrafee liegen auf bem

aften ©raben unb bie Häufer roeftlid) ber ©ternroarft

ftrafee ftefeen auf ber Contreescarpe beä ©rabenS oor
ber H°t)tiebe. Sie öfttiefee gace ber Hofeftebe-Safiion bog

längs ber Halbe ber grofeen ©djanje nacfe Cften jurücf
gegen bie ©tabt unb erreiefete nadj einer furjen glanfe
in gorm einer langen Curtine bie alte ©tabtmauer

jroifdjen 8unten= unb föoljlerturm. Ser lefete Seit biefer

Curtine öftlid) ber ©trafee gegen Slarberg erfeielt ben

Stamen greitagSfdjanje unb roar ein feofeeS grontat-
roerf, beffen mäctjtige SJtauer, bie feodj über bem ©raben
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und die nötigen Vormerke zur Verteidigung des Einganges

notwendig erstellt werden mußten.

Hier beim Christoffelvorwerk schloß sich die große

Schanze an; es folgte zuerst der rechtwinklig vorspringende

kleine Bär, dessen nördliche Face über die jetzige

Eisenbahnlinie hinüberragte, an welchen sich die Meienburg
anschloß. Der kleine Bär und die Meienburg waren
einfache redonartige Teile der Schanze, die je durch einen

vorspringenden sast rechten Winkel gebildet und dnrch

einen einspringenden stumpfen Winkel getrennt wurden

und in welchen somol der Graben, als der Wall etagenweise

die Höhe der jetzigen großen Schanze gewinnen

konnten. Es folgten nun nach Nordost umbiegend die

beiden großen Bastionen: dergroßeBär und die Hoh-
liebe. Im Areal des großen Bär liegt die Entbindungsanstalt

und zum Teil das Jura-Simplon-Verwaltungs-
gebäude, dies letztere schon zum Teil in der tünrtins,
welche den großen Bär mit der Hohlicbebastion verband.

Auf den Überresten der Hohliebe fteht das Observatorium;
die Schanzeneck und die Sternmartstraße liegen auf dem

alten Graben und die Häuser westlich der Sternwartstraße

stehen auf der LontreesLarve des Grabens vor
dcr Hohliebe. Die östliche Face der Hohliebe-Baftion bog

längs der Halde der großen Schanze nach Osten zurück

gegen die Stadt und erreichte nach einer kurzen Flanke
in Form einer langen Lurtins die alte Stadtmauer

zwischen Lunten- und Kohlerturm. Der letzte Teil dieser

Ourtin« östlich der Straße gegen Aarberg erhielt den

Namen Freitagsschanze und war ein hohes Frontal-
werk, dessen mächtige Mauer, die hoch über dem Graben
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oorftanb, jefet nodj tängS bem Sumplafe jum Seit

erfeatten ift. Ser ©raben oereinigte ftdj feier mit bem

aften ©tabtgraben unb füferte nun norbroärtS bireft bis

an bie Stare. Som SBurftenbergerturm, ber roofel in biefer

Beit, roie auefe ber föofelerturm, bie nodj jefet erfidjtlidje
©röfee erfealten feaben mag, rourbe bie ebenfalls nodj
beftefeenbe SJtauer mit ©tagenoertetbtgung jur Stare feinab

erftefft, roie audj ber unten am gtujfe ftefeenbe fealbrunbe

Slut neren= ober Hetmtid) ® er icfefeSurm,
ber feier ben Slbfcfelufe bilben fottte.

Son ber SJteienburg roeg bis jur Hotjtiebe roar
ber SBall rücfroärtä bebeutenb erfeöfet unb bieS feauptfäcfelicfe

in ben Saftionen beS grofeen Sär unb ber §ot)liebe;
feier bilbete er eigenttidje Cavelieres, oon benen auä

bie ©efdjülje roeitfein baä Sorterrain befeerrfajten. ©efdjüfe-

emplacementä roaten ferner nodj auf ben Saftionen ber

fleinen ©efeanje, foroie 2 caponnieresartige Coffres in
ben einfpringenben SBinfeln beä ©rabenä jroifcfeen fleinem

Sär unb SJteienburg unb jroifdjen biefer unb bem grofeen

Sär; fie follten ben ©raben beftreidjen. Sm SBinter

1889—90 rourbe ber erftere biefer Coffres burefe bie

Sergröfeerungäarbeüen am feiefigen Safenfeofe blofegetegt

unb mufete baä äufeerft folibe SJtauerroerf gefprengt roerben,

um abgetragen roerben ju fönnen; eS beffttnb auS Sruchft

fteimnauerroerf mit baoor jtefeenber Sufffteinquabermauer,
ebenfo bie nörblidj oom Safenfeofe btofegelegten Seite ber

Kscarpe unb ber Contreescarpe.1)

') Sie £age uttb SRanc biefer Seile finb p beitiegenber

Sfijje benupt »norben.

»erner 2afct)eit6itd) 1893/91. in
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vorstand, jetzt noch längs dem Turnplatz zum Teit

erhalten ist. Der Graben vereinigte sich hier mit dem

alten Stadtgraben und führte nun nordwärts direkt bis

an die Aare, Vom Wurstenbergerturm, der wohl in dieser

Zeit, wie auch der Kohlerturm, die noch jetzt ersichtliche

Größe erhalten haben mag, wurdc die ebenfalls noch

bestehende Mauer mit Etagenverteidigung zur Aare hinab

erstellt, wie auch der unten am Flusse stehende halbrunde

Blut-, Hexen- oder H cimlich-Gericht-Turm,
der hier den Abschluß bilden sollte.

Von der Meienburg weg bis zur Hohliebe war
der Wall rückwärts bedeutend erhöht und dies hauptsächlich

in den Bastionen des großen Bär und der Hohliebe;
hier bildete er eigentliche (Kvsliàrss, von denen aus
die Geschütze weithin das Vorterrain beherrschten. Geschütz-

emplacements waren ferner noch auf den Bastionen der

kleinen Schanze, sowie 2 eaponnièresartige ('«tirss in
den einspringenden Winkeln des Grabens zwischen kleinem

Bär und Meienburg und zwischen dieser und dem großen

Bär; sie sollten den Graben bestreichen. Im Winter
1889—90 wurde der erstere dieser Ootlrss durch die

Vergrößerungsarbeiten am hiesigen Bahnhofe bloßgelegt
und mußte das äußerst solide Mauerwerk gesprengt werden,

um abgetragen merden zu können; es bestund aus

Bruchsteinmauerwerk mit davor stehender Tuffsteinquadermauer,
ebenso die nördlich vom Bahnhofe bloßgelegten Teile der

psLärns und der OontrsssLÄi'vs.')

Die Lage und Mnhc dieser Tcite sind zu bewegender

stizze benutzt worden.

Bcrncr Taschcnbnch ISggM. 1«
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SBie beim ©feriftoffettfeor, fo mufete auefe beim ©olatten--

mattgafetfeor ein neueS oor bem alten liegenbeS Sfeor burdj
ben neuen gejiungSroaff unb über beffen Wraben gefüfert

roerben; eä entftunb baä äufeere ©otatienmattgajV
t tj o r an ber ©teile beS jefeigen SlarbergcrtfeoreS mit Srüde
unb Sorroerf, roelcfe' lefetereS 1629 mit oier Soppeft
feafen unb feefeä SJiuäfctcn armiert 1) rourbe. Sn ben Sor=
roerfen roar Staum für bie nötige SSaajmannfcfeaft unb

jubem in bemjenigen beä Obertfeorä bie SBofenung für
ben ©tabtlieutenant, roeldjer bie Slufficfet über bie ©efeanjen

unb beren Seroadjung featte. Sie Srücfen bei biefen

jroei Sfeoren roaren biä inä 18. Saferfeunbert auä §olj
erftefft, roofel fjauptfädjlicfe ber Bugbrücfen roegen; fie rufeteu

inbeä auf jleinernen Sfeilern. Sie Bugänge ju ben

Srücfen fonnten burdj bereit getjaltene fpauifdje Steiler

jubem nocfe rafdj gefperrt roerben. — Bafetreicfee Slnfidjtett,
bie unS jum Seit burdj Herrn oon Stobt in feinem

„alten Sern" jugängtiefeer gemadjt rourben, jeigen ein

Silb beS bamaligen SluSfefeenS biefer Sfeore, ber Sro=
menaben innerfeath nnb aufeerfeatb berfelben, in fjödjft

anjiefeenber SBeife. — Sie ©efamttänge ber Escarpe
ber fleinen ©djanje betrug ca. 620 SJteter, biejenige

ber grofeen ©djanje 1100 SJteter, jufammen runb 1700
SJteter. Sn ben SBinfeln ber Saftionen unb ber eiu-

jelnen ©djanjabfdjnifte erfeoben fid) auf ber Escarpe
gemauerte runbe ober oiereefige ©djitbroadjfeäuädjen in

gorm fleinet* Sürmdjen, roetcfee genaue unb gebeerte Xfbei-

jiefet ber ©räben unb beS junädjft oorliegenben SerrainS ge=

roäferten. ©in oon ©eometer S- S- Srenner im Safer 1766

*) Slad) 0. Stobt: S3criitfrt)c (Stabtgefdjicljte.

— 274 —

Wie beim Christoffelthor, so mußte auch beim Golatten-

mattgaßthor ein neues vor dem alten liegendes Thor durch
den neuen Festungswall und über dessen Graben geführt

werden; es entstund das äußere Golattenmattgaß-
thor an der Stelle des jetzigen Aarbergcrthores mit Brücke

und Vormerk, welch' letzteres 1629 mit vier Doppel-
Haken und sechs Musketen armiert murde. Jn den

Vorwerken war Raum sür die nötige Wachmannschaft nnd

zudem in demjenigen des Oberthors die Wohnung für
den Stadtlieutenant, welcher die Aufsicht über die Schanzen

und deren Bewachung hatte. Die Brücken bei diesen

zwei Thoren waren bis ins 18. Jahrhundert aus Holz
erstellt, wohl hauptfächlich der Zugbrücken wegen ; sie ruhteu
indes auf steinernen Pfeilern. Die Zugänge zu den

Brücken konnten durch bereit gehaltene spanische Reiter

zudem noch rasch gesperrt merden. — Zahlreiche Ansichten,
die uns zum Teil durch Herrn von Rodt in seinem

„alten Bern" zugänglicher gemacht wurden, zeigen ein

Bild des damaligen Aussehens dieser Thore, der

Promenaden innerhalb nnd außerhalb derselben, in höchst

anziehender Weise. — Die Gesamtlänge der Lsoarp«
der kleinen Schanze betrug ca. 629 Meter, diejenige

der großen Schanze 1100 Meter, zusammen rund 1700

Meter. Jn den Winkeln der Bastionen und der

einzelnen Schanzabfchnitte erhoben sich auf der Lscm-ps
gemauerte runde oder viereckige Schildwachhäuschen in

Form kleiner Türmchen, melche genaue und gedeckte Übersteht

der Gräben und des zunächst vorliegenden Terrains
gewährten. Ein von Geometer J.J. Brenner im Jahr 1766

Nach v. Rodt: Bcrmschc Stadtgcschichte.
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aufgenommener Stau *) jeigt unä biefelben, foroie

üherfeaupt bie ganje ©djanjenanlage in jiemlidj betaiffierter

SBeife.

föafematten, ©UaciS, oorgefajobene SBerfe jegltdjer Slrt

fefelten bei biefer SefeftigungSanlage ganj; bocfe roäre eS

irrig anjunefemen, bafe biefelben nictjt oon d'Aubigne
unb feinen Stadjfotgern ebenfalls oorgefeljen roorben roaren.

Sm ©egenteit, eS finb unS im betnifcfeen ©taatSardjio
nodj Stäne erfealten, bie baS ttrfprünglidje Srojeft
d'Aubigne'S ganj bavftelleu unb nadj benen bie grofee

toie bie fleine ©efeanje burefe roeil oorfpringenbe Sorroerfe

in gorm geroöfenlicfeer Staoeline uub Hornroerfe featten

gefdjüiü unb oerftärft roerben fotten. ©benfo roar ein

baftionierter ©ürtel projeziert, ber fidj im Stabbentfeal an
bie Stare anlefenenb auf bie febt)e beä Slttenbergeä feinauf

jog, über biefe febbe feinroeg gegen bie ©djojjfealbe unb

jurücf gegen unb über baä föirctjenfelb biä an bie Slare

im SJtarjili. Stidjt roeniger atä 15 Saftionen mit 8

baoortiegenben Hornroerfen unb mefereren Siaoetinen featten

im Storben, Offen unb ©üben ber Stabt nodj auSge--

füljrt roerben fotten, foroie audj oon bem jerfatteneu
Surm roeg an ber Slare beim ©erberngraben Heinere

Stnlagen, aber meift mit bebeutenben terraffierten SJtauern,

bis jur fleinen ©djanje fein projeftiert roaren. Son allem

bem rourbe nidjtS gebaut; einjig auf bem bominierenben

Hügel, ber jefet ©djänjli feeifet, rourbe eine getbfcfeanje

auSgefeoben, bie ©anbeeffefeanje genannt. Ser oft=

genannte alte jerfattene Surm rourbe 1658 in baä fogen.

neue gort umgeroanbelt: eS roar ein ftärfer Surm mit

l) ©taatsarctjit) bes ftantoits S3ein.
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aufgenommener Plan ') zeigt uns dieselben, sowie

überhaupt die ganze Schanzenanlage in ziemlich detaillierter

Weise.

Kasematten, Glacis, vorgeschobene Werke jeglicher Art
fehlten bei dieser Befestigungsanlage ganz; doch wäre es

irrig anzunehmen, daß dieselben nicht von cl'^.nt>issnê

und seinen Nachfolgern ebenfalls vorgesehen morden waren.

Im Gegenteil, es find uns im bernifchen Staatsarchiv
noch Pläne erhalten, die das ursprüngliche Projekt

ä'^ubig'nö's ganz darstellen und nach deneu die große

wie die kleine Schanze durch weit vorspringende Vorwerke

in Form gewöhnlicher Raveline und Hornwerke hätten

geschützt und verstärkt werden sollen. Ebenso war ein

bastionierter Gürtel projektiert, der stch im Nabbenthal an
die Aare anlehnend aus die Höhe des Altenberges hinaus

zog, über diese Höhe hinweg gegen die Schoßhalde und

zurück gegen und über das Kirchenfeld bis an die Aare

im Marzili. Nicht weniger als 15 Bastionen mit 8

davorliegenden Hornwerken nnd mehreren Ravelinen hätten

im Norden, Osten nnd Süden der Stadt noch ausgeführt

merden sollen, fowie auch von dem zerfallenen

Turm weg an der Aare beim Gerberngraben kleinere

Anlagen, aber meist mit bedeutenden terrassterten Mauern,
bis zur kleinen Schanze hin projektiert waren. Von allem

dem murde nichts gebaut; einzig auf dem dominierenden

Hügel, der jetzt Schänzli heißt, wurde eine Feldschanze

ausgehoben, die Gandeckschanze genannt. Der
oftgenannte alte zerfallene Turm wurde 1658 in das sogen,

neue Fort umgewandelt: es war ein starker Turm mit

Staatsarchiv des Kantons Bern.
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Saffifabierungen umgeben; bie Überrefte beä neuen gortä
ünb erfealten im SBoijnfeaufe Sir. 76 an ber Slarftrafee.

VängS bei* Stare oom neuen gort roeg abtoärtS gegen

bie SJtatte fein follten bann fpäter SJtauern erftefft roerben;

bocfe audj biefe ©ebanfen famen niefet jur Soffenbung;
einjig tourben bie Seipfäfefungen an ber Halbe erneuert. *)

Sm Storben ber ©tabt feingegen rourbe bie fogen.

Sängmauer erftefft; eS roar bieS eine ftarfe oietfadj

gebroefeeue, ficfe um ben glufe flanfierenbe SJtauer, roeldje

fidj oou ber Stpbecf= ober Uutertfeorbrücfe ber Slare nacfe

feinah jog jum Harnifdjturm unb oon ba toeiter bis jum
fealhrunben Slutturm bei ber jefeigen ©ifenbafenbrücfe.

Sfer SluSfefeen ift unS in mefereren Beiefenungen nocfe

erfealten unb macfele bafelbft mit iferen fleinern unb

gtöfeern Sürmdjen bett ©inbruef jiemlicfeer SBiberftanbS-

fäfeigfeit. ©ie geftattete, bte Slare quer unb längs audj
mit ©efcfeüfeen bejtreicfeen ju fönnen unb ifer SBert beftunb

einjig barin, einen Übergang über bie Stare auf ber Storö=

feite ju oerfeinbern. Sn ber Sängmauer erfeob ficfe nocfe

ber föuttlenturm unter bem untern ©nbe ber Siunn=

gaffe unb ber Soggeliturm am Säuferplafe, ber in
feinen ftarfen gunbainenten nodj im Haufe Str. 6 am

Sänferptafe erfennttidj ift. Sieffeicfet ift ber Soggeliturm
(er feiefe aud) Stofefcferoemmi- ober ©alpeterturm) fcfeon

früfeer gebaut roorben, ebenfo bie ftarfe SJtauer oon
bemfelben biä jur llHterüjorbrüd'e nnb biefe lefetere oielleicfet

in biefer Bett nur mit ben förenelierungen üerfefeen roorben.

SieS ift iu furjen Bügen ein Silb ber SefeftigungS=

anläge SernS oom 17. Saferfeunbert, roie fie blieb, bis

') Mriegsiatetnanual 20. ©taatSardjtö Sern,
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Pallisadierungen umgeben; die Überreste des neuen Forts
sind erhalten im Wohnhause Nr. 7 ti an der Aarstraße.

Klings der Aare vom neuen Fort weg abwärts gegen

die Matte hin sollten dann später Mauern erstellt werden;
doch auch diese Gedanken kamen uicht zur Vollendung;
einzig wurden die Verpfählungen an der Halde erneuert,

Im Norden der Stadt hingegen wnrde die sogen.

Längmauer erstellt; es mar dies eine starke vielfach

gebrochene, sich um den Fluß flankierende Mauer, welche

sich von der Npdeck- oder Nnterthorbrücke der Aare nach

hinab zog zum Harnischturm und von da weiter bis zum

halbrunden Blutturm bei dcr jetzigen Eisenbahnbrücke.

Ihr Aussehen ist uns in mehreren Zeichnungen noch

erhalten und machte daselbst mit ihren kleinern und

größeru Türmchen den Eindruck ziemlicher Widerstandsfähigkeit.

Sie gestattete, die Aare quer und längs auch

mit Geschützen bestreichen zu können und ihr Wert bestund

einzig darin, einen Übergang über die Aare aus der Nord-
scite zu verhindern. Jn der Längmauer erhob sich noch

der Kuttlenturm unter dem untern Ende der Brunn-
gaffe und der Doggeliturm am Läuferplatz, der in
seinen starken Fundamenten noch im Hause Nr. 6 am

Länferplatz erkenntlich ist. Vielleicht ist der Doggeliturm
ser hieß auch Noßfchmemmi- oder Salpeterturm) schon

-früher geballt worden, ebenso die starke Mauer von
demselben bis zur Nnterthorbrücke nnd diese letztere vielleicht

in dieser Zcit nur mit den Krenelierungen versehen worden.

Dies ist iu kurzen Zügen ein Bild der Befestigungsanlage

Berns vom 17. Jahrhundert, wie sie blieb, bis

it Äricgsmtsmnnuat 20. Staatsarchiv Bern.
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in neuerer Bett erft burdj bie ©rroetterung ber ©tabt
bie geftungägürtel gefprengt unb entfernt rourben.

SJtan roar fidj inbeffen roofel beroufet unb in ber gotge

mit junefemenber Sfttäbitbung ber föanonen immer mefer,

bafe bte ©tabt gegen Storben, Offen nnb ©üben nidjt
genügenb gefdjüfet fei gegen eine Selagerung, feauptfäcfelicfe

gegen ein Sombarbement; bafeer bie ftetä roieber auf
taudjenben Srojefte, auefe biefen Seil ju befajüfeen. SBir

fefeen, bafe fcfeon d'Aubigne" biefe ganje Sinie befeftigen

rooffte. gu grofee fööften mögen roofel ©djutb geroefen

fein, bafe fein Srojeft nidjt auSgefüfert rourbe. Tray-
torrens rooffte für 6000 Sfunb oor bem untern Sfeor

ein fteinereS Srojeft auSfüferen; audj biefeS unterblieb.

Sm Safer 1729 arbeitete ein Serner Hauptmann S- Herhört

ein neues Srojeft auä.') Serfelbe roar oon SJingfelj.

unb Oberen „in feiner ©enie tragenben Steigung mittelft
einer jäljrlictjen Senfion fefunbiert roorben" in ber SBeife,

bafe er bei „fefe. Doxat de Demoret, Oberft ju guf*
uub Sirefteur en chef affer in Ungarn über bie Surfen
eroberten föaiferlidjen Stäfeen refommanbiert" unb atta-

efeiert roar. ©r fagte in feinem etroaä langatmigen Seridjt,
bafi Sern gut ju oetteibigen fei, legte bie Sorteile aller feiner

Slnlagen unb föonftruftionen barin cingefeenb auSeinanber

unb beriajtet nacfe bamaliger ©itte betaiffiert auefe über

bie Slrt unb SBeife, roie ber geinb angreifen muffe,
©ein ganjeä Srojeft fommt auf 766,420 Sfealer „©elbtä"

ju ftefeen (baä fö'ubifHafler SJiauerroerf ä 12 Sfealer,
baä föübifflafter ©rbe ju feeben unb ju transportieren
ä 15 Safeen). ©ein Srojeft umfajliefet roie baSjenige

r) tylan mit Stappott int ©taafsardjiti.
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in neuerer Zeit erst durch die Erweiterung der Smdr
die Festungsgürtel gesprengt und entfernt wurden.

Man war sich indessen wohl bewußt und in der Folge

mit zunehmender Ausbildung der Kanonen immer mehr,

daß die Stadt gegen Norde», Osten und Süden nicht

genügend geschützt sei gegen eine Belagerung, hauptsächlich

gegen ein Bombardement; daher die stets mieder

austauchenden Projekte, auch diesen Teil zu beschützen. Wir
sehen, daß schon à'^nviMiZ diese ganze Linie befestigen

wollte. Zu große Kosten mögen wohl Schuld gewesen

sein, daß sein Projekt nicht ausgeführt wurde, Ti's.v-
toi-rsns wollte für 6000 Pfund vor dem nntern Thor
ein kleineres Projekt ausführen; auch diefes unterblieb.

Im Jahr 1729 arbeitete ein Berner Hauptmann I. Herbort

ein neues Projekt aus, ') Derselbe war von Mnghh,
und Oberen „in seiner Genie tragenden Neigung mittelst
einer jährlichen Pension sekundiert morden" in der Weise,

daß er bei „HH. O«xu.t eis veinoi'st, Oberst zu Fuß
uud Direkte«? sn ollst aller in Ungarn über die Türken
eroberten Kaiserlichen Plätzen rekommandiert" und atta-

chiert war. Er sagte in seinem etwas langatmigen Berich:,

daß Bern gut zu verteidigen sei, legte die Vorteile aller seiner

Anlagen und Konstruktionen darin eingehend auseinander
und berichtet nach damaliger Sitte detailliert auch über

die Art und Weise, wie der Feind angreifen müsse.

Sein ganzes Projekt kommt auf 766,120 Thaler „Geldts"
zu stehen (das Kubikklafter Mauermerk à 12 Thaler,
das Kubikklafter Erde zu heben und zu transportieren
à 15 Batzen). Sein Projekt umschließt wie dasjenige

') Plan mit Rapport im Staatsarchiv.
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d'Aubigntfs bie ganje ©tabt; feingegen gefeen feine Sor*
roerfc roeiter oor, fo gegen ben ©ulgenbadj, in ber Scid)=

tung ber jetzigen ©ffingerftrafee, über bie Höfeen beS

ginfenfeubetS unb beS SonnerbüfelS, foroie beS Srücf=

felbeS. Über bie Höfeen beS SreitenrainS fpringen brei

einanber oorgefefete gläajen roett oor unb gewaltige

Stnlagen greifen auS über bie Höfeen beim ©cfeönberg

unb in ber ©djofefealbe, ebenfo auf bem fötrcfeenfelb gegen

Srunnabern unb längs ber Stare beim obern Salmaji.
©eine Saftionen finb fafemattiert, feine Sorroerfe „bebecfte

Sünetten, befeftigte Staoeline", Couvre-face unb Contre-
gardes u. f. ro.; alleä im breiten oietgliebrtgen ©tue
jener geit. Bubem toottte er eine fafemattierte geuer=

finie oom SBurftenbergerturm längä ber Halbe gegen
bie Stpbecffircfee biä jum SJtünfter unb roeiter biä jur
Snfel, bann eine jroeite unten an ber Slare doji ber

Stpbecfbrüde biä inä SJtarjili. Sm 3a^re nadjfeer 1730

bringt Herbort ein anbereä Srojeft, roeil baä erfte ju
teuer befunben rourbe, baä in griebenSjeiten fafemattierte
„Stebouten" erftetten roitt, bie in „geinbeäjeiten mit einer

Sinie aufgeroorfener ©rben fonjungiert roerben" fotten.

Saäfelbe ift auf 62,000 ©ulben oeranfajlagt; bocfe audj
biefea rourbe niefet attägefüfert; ebenfo roenig ein britteS,

roelcfeeä ficfe im Stadjtaffe beä ©eneratä ©efeauenburg

befinbet.x)
©ä fdjeint bann im Slnfange biefeS SaferfeunbertS bodj

roieber ber ©ebanfe aufgenommen roorben ju fein, roenige

jlenS burd) eingefeenbeS ©tubium ber Umgebung SernS
unb ber Serfeäftniffe, rote fie ficfe bei einem Stngriff auf

a) 3m SBefife beä eibgenöffifdjen ©cncratftabäbiireau.
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à'^udiZ'ittZ's die ganze Stadt; hingegen gehen seine

Vorwerke weiter vor, fo gegen den Sulgenbach, in der Richtung

der jetzigen Effingerstraße, über die Höhen des

Finkenhubels und des Donnerbühls, sowie des Brück-

seldes. Uber die Höhen des Breitenrains springen drei

einander vorgesetzte Flächen weit vor und gewaltige

Anlagen greifen aus über die Höhen beim Schönberg
und in der Schoßhalde, ebenso auf dem Kirchenfeld gegen

Brnnnadern und längs der Aare beim obern Dalmazi.
Seine Bastionen sind kafemattiert, feine Vormerke „bedeckte

Lünetten, befestigte Raveline", (?«uvrs-t'g,«s und tüontrs-

ß'ärctss u. s. m. ; alles im breiten vielgliedrigen Stile
jener Zcit. Zudem wollte er eine kasemattierte Feuer-
linic vom Wurstenbergertnrm längs der Halde gegen
die Nydeckkirche bis zum Münster und weiter bis zur
Insel, dann eine zweite unten an der Aare von der

Nydeckbrücke bis ins Marzili. Im Jahre nachher 1730

bringt Herbort ein anderes Projekt, weil das erste zu

teuer befunden wurde, das in Friedenszeiten kasemattierte

„Redouten" erstellen will, die in „Feindeszeiten mit einer

Linie aufgeworfener Erden konjungiert werden" sollen.

Dasfelbe ist auf 62,000 Gulden veranschlagt; doch auch

dieses wurde nicht ausgeführt; ebenso wenig ein drittes,
melches sich im Nachlasse des Generals Schauenburg
befindet.

Es scheint dann im Anfange dieses Jahrhunderts doch

wieder der Gedanke aufgenommen worden zu sein, wenigstens

durch eingehendes Studium der Umgebung Berns
und der Verhältnisse, wie ste sich bei einem Angriff auf

Im Besitze des eidgenössischen Gcncmlstabsbiireau.
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bie Hauptftabt geftatten rourben, bie Serteibigung für ben

Kriegsfall oorjubereiten. Sm Satjre 1814 rourbe bie

©anbecffcfeanje (©djänjti) neu erftefft unb roeiter öftlidj
baoon auf ber Slltenbergfeöfee ein jroeiteä SBerf auäge=

feoben, beibe in felbmäfeiger SJtanier. Oberftlieutenant föod)
ftubierte bie ganje Slnlage unb gab feinen Seridjt ein, ebenfo

im fotgenben Safere Slrtitterieoberft oon Suternau, ber

beauftragt rourbe, mit Hülfe eineä Sugenieurfottegiumä
Seridjt unb Slntrag einjureiajen, roie in einem föriegä=

falle Sern in felbmäfeiger Slrt mögtidjft rationell unb

rafdj befefligt, roiberftanbäfäfeig gemadjt unb oerteibigt
roerben folle. o. Suternau entlebigte fid) feiner Slufgabe

in einem Slapport oom 13. Stpril 1815 (©taatäarcfeto

Sern) in oorjügftcfeer SBeife. Stad) eingefeenber Stefog=

noäjierung unb geftüfet auf bie föocfefcfje Slrbeit gelangt

er in föürje ju folgenben Stefultaten: SJtit genauer Se=

jeicfenung ber Orttiajfeiten rourben im föriegäfaffe oom

Stabbentfeale roeg über bie ©cfeofefeatbe bis gegen baS

föirajenfetb eine Steifee oon SBerfen auS Stebouten,

gläfdjen, Satterten, SBattgängen bejlefeenb erftettt, meferere

Häufer in SerteibigungSjuftanb gefefet, SllleS mit Ser=

feauen oerbunben, roo möglich, mit SBolfSgruben, ©turnt--

pfäfelen oerftärft unb baS Sorterrain raftert. ©r teilt bie

Sinie, bie im grofeen ©anjen ein Srücfenfopf jur Untertfeot=

brütfe bilbet, ein in bie linfe gtanfe oom Stabbem

tfeat biä jum Slargauerftalben unb roiff biefelbe befefeen

mit 400 SJtann unb 10 föanonen, baä ©entrum oom

Slargauerftalben biä jum Sürengut in ber ©djofefealbe

befefet mit 325 SJtann unb 15 föanonen unb bie

re ttjte gtanfe oon ber ©djofefealbe roeg über bie Siebegg
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die Hauptstadt gestalten würden, die Verteidigung für den

Kriegsfall vorzubereiten. Im Jahre 1814 wurde die

Gandeckschanze (Schänzli) neu erstellt und weiter östlich

davon auf der Altenberghöhe ein zweites Werk ausgehoben,

beide in feldmäßiger Manier. Oberstlieutenant Koch
studierte die ganze Anlage und gab seinen Bericht ein, ebenso

im folgenden Jahre Artillerieoberst von Luternau, der

beauftragt wurde, mit Hülfe eines Jngenieurkollegiums
Bericht und Antrag einzureichen, wie in einem Kriegsfalle

Bern in feldmäßiger Art möglichst rationell und

rasch befestigt, widerstandsfähig gemacht und verteidigt
werden solle, v. Luternau entledigte sich feiner Aufgabe
in einem Rapport vom 13. April 1815 (Staatsarchiv
Bern) in vorzüglicher Weife. Nach eingehender

Rekognoszierung und gestützt aus die Kochsche Arbeit gelangt

er in Kürze zu folgenden Resultaten: Mit genauer
Bezeichnung der Örtlichkeiten mürden im Kriegsfalle vom

Rabbenthale weg über die Schoßhalde bis gegen das

Kirchenfeld eine Reihe von Werken aus Nedonten,

Flaschen, Batterien, Wallgängen bestehend erstellt, mehrere

Häuser in Verteidigungszustand gesetzt, Alles mit
Verhauen verbunden, wo möglich mit Wolfsgruben, Sturm-
pfählen verstärkt und das Vorterrain rasiert. Er teilt die

Linie, die im großen Ganzen ein Brückenkopf zur Nnterthorbrücke

bildet, ein in die linke Flanke vom Rabbenthal

bis zum Aargauerstalden und will dieselbe besetzen

mit 400 Mann und 10 Kanonen, das Centrum vom
Aargauerstalden bis zum Bürengut in der Schoßhalde

besetzt mit 325 Mann und 15 Kanonen und die

rechte Flanke von der Schoßhalde weg über die Liebegg
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unb baä ©rppfeenfeübeli jur Stare, oerteibigt mit 405 SJtann

uub 10 föanonen. Sie Steferoen ftefeen im ©entrinn;
im Sittenberg roäre gut eine ©djiffSbrücfe ju fdjlagen,
bie gafere im Sfarjiele foll auf ber ©tabtfeite bleiben,

bie junädjft liegenben ©emeinben liefern bei SfuSbrud)

eineS föriegeS fofort nadj föräften H°lS üt Sßatttfa'ben,

©turmpfäfeten, Serfeafen jc. unb fämtlidje Saumeifler,

Bimmerteute, ©ajmiebe unb Hanbroerfer ber ©labt unb

Umgebung befammetn ficfe beim Stofengarten, roo fie auf
bie ganje Stifte oerteilt roetben. o. Suternau fagt:
„SBenn Orbnung unb Sfeätigfeit feerrfdjett, feine roiber=

fprecfeenbeu Sefefefe gegeben roerben, unb mit ber Über-

jeugung eineS gfttcfttcfeen ©rfolgeS gefeanbeft unb gear=

bcitet roirb, fo fann in roenig ©tunben unglaublidj oiel

gcleiftet joerben."

Sie im 14. unb 17. Saferfeunbert eiftefften Sefefti=

gungen blieben in bent Ijieoor befdjricbenen Buftanbe
ftefeen bis in biefeS Saferfeunbert unb rourben bie einjelnen

Seile, roie eS fdjeint, forgfältig unter!)aften; bocfe ofene

etroaS neueS ju mactjen. SllS im Safer 1758 bie prädjtige

neue ©trafee beS Slargauerftalbenä gebaut unb jum S'eü

burdj bie feängenbe glufe gcfprengt rourbe, famen bie brei

innern Sfeorbautett ber alten Stpbecfbrücfe roeg; ein neues

Sfeor jourbe am üufeem Sri'ttf'enenbe erftefft neben bem

Slutturm unb biefer felbft jur Serteibigung mit geuer-

roaffen eingeridjlet. Sieutenant n. SBerbt, ber im ©tetjlft
frieg, 18. ©eptember 1802, fiel unb beffen Senfmal

am fölöfterliftufe jiefet, fei burefe einen ©efeufe auä bem

Slutturm getötet roorben. Sefet ift ber Slutturm in
feinen Steften iu ber gelfenburg alä SBofenfeauä erfeatten;
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und das Gryphenhübeli zur Aare, verteidigt mit 405 Mann
und 10 Kanonen, Die Reserven stehen im Centrum;
im Altenberg wäre gut eine Schiffsbrücke zu schlagen,

die Fähre im Aarziele soll auf dcr Stadtseite bleiben,

die zunächst liegenden Gemeinden liefern bei Ausbruch
eines Krieges sofort nach Kräften Holz zu Pallisaden,

Sturmpfählen, Verhaken :c, und sämtliche Baumeister,

Zimmerleute, Schmiede und Handwerker der Stadt nnd

Umgebung besammeln sich beim Rosengarten, wo sie ans

die ganze Linie verteilt merden, v, Luternau sagt:

„Wenn Ordnung und Thätigkeil herrschen, keine

widersprechenden Befehle gegeben werden, nnd mit der

Uberzeugung eines glücklichen Erfolges gehandelt und
gearbeitet wird, so kann in wenig Stunden unglaublich viel

geleistet merden."

Die im 11. und 17. Jahrhundert erstellten

Befestigungen blieben in dem hievor beschriebenen Zustande

stehen bis in dieses Jahrhundert und wurden die einzelnen

Teile, wie es scheint, sorgfältig unterhalten; doch ohnc

etwas neues zu machen. Als im Jahr 1758 die prächtige

neue Straße des Aargauerstaldens gebaut uud zum Teil

durch die hängende Fluh gesprengt wurde, kamen die drei

innern Thorbauten der alten Nydeckbrücke weg; ein neues

Thor wurde am äußern Brückenende crstellt neben dem

Bluttnrm und dieser selbst zur Verteidigung mit
Feuerwaffen eingerichtet. Lieutenant v. Werdt, der im Stecklikrieg,

18. September 1802, fiel und dessen Denkmal

am Klösterlistutz steht, sei durch einen Schuß aus dem

Bluttnrm getötet worden. Jetzt ist der Blutturm in
feinen Resten in der Felsenburg als Wohnhaus erhalten;
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bei* Harnifcfjturm rourbe 1848 oon ber Sürgergemeinbe

oerfauft unb eä befinbet fidj gegenroärtig in unb um
feinen Überreffen eine gabrif mit SBofenfeauä. SBaS auS

bem jerfaffenen Surm ober bem neuen gort gefcfeefeen,

feaben roir audj fcfeon bericfetet.

Slllmäfetidj rourbe Staum nötig für bie ficfe roieber

entroicfelnbe ©tabt. SllS im Safer 1826 ber Sau beS

BudjtfeaufeS begonnen rourbe, mufete bie greitagä=

fcfeanje mit bem bafeinter liegenben ©raben, in bem fidj
bie Sären befanben, roie audj baä alte ©otattenmattgaf*--

tfeor roeldjen; ifem folgte 1830 baä ©rabenftücf über

ben jefeigen Safenfeofptafe, eS rourbe jugebecft unb bie

Broingelfeofmauern, jroifdjen benen ber Sogenfdjüfeenleijl
beim Sittlingerturm feine Übungen ju fealten pflegte,

abgetragen, ber füblicfee Seil beä ©rabenä oom ©feriftoffel

gegen ben Sernerfeof 1840 ausgefüllt, bie Stingmauer

(Sifei) füblid) ber ©tabt bann burdj ben Sau beä Sunbes=

pataiä unb beS SernerfeofeS entfernt, biejenige nörbticfe

jum Seit burd) ben Sau beS föunftmufeumS. Sin ber

©emeinbeoerfammlung oom 15. Sejember 1864 rourbe nadj

aufgeregter Sotemif audj ber geroaltige ©feriftoffelturm
mit 4 ©timmen SJteferfeett ber ©cfeteifung anfeeimgegeben

unb biefelbe fdjlcunigft oolljogen. Ser ©raben um bie

fleine ©djanje, roeldjer bis in bie 70ger Safere atä Surn=

plajj unb Hirfdjengraben benufet icurbe, oerfdjroanb mit
ber ©ferijloffetbaftion burefe bie Sleubauten in biefer Beit,
nadjbem fdjon 1807 bie Obertfeorbrücfe mit bem ©feriftoffeft

oorroerf jum Seil gefallen roar unb ein Samin an ©teffe

ber Srücfe über ben ©iraben füferte. ©injig beim fleinen

Sär (jefeigen ©arten beS SurgerfpitalSj ift unä nocfe
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der Harnischturm murde 1848 von der Burgergemeinde

verkauft und es befindet sich gegenwärtig in und um
seinen Überresten eine Fabrik mit Wohnhaus. Was aus

dem zerfallenen Turm oder dem neuen Fort geschehen,

haben mir auch schon berichtet.

Allmählich murde Raum nötig für die sich wieder

entwickelnde Stadt. Als im Jähr 1826 der Bau des

Zuchthauses begonnen wurde, mußte die Freitagsschanze

mit dem dahinter liegenden Graben, in dem sich

die Bären befanden, wie auch das alte Golattenmattgaß-

thor weichen; ihm folgte 1830 das Grabenstück über

den jetzigen Bahnhofplatz, es murde zugedeckt und die

Zwingelhofmauern, zwischen denen der Bogenschützcnleist

beim Dittlingerturm seine Übungen zu halten pflegte,

abgetragen, der südliche Teil des Grabens vom Christoffel

gegen den Bernerhof 1840 ausgefüllt, die Ringmauer
(Litzi) südlich der Stadt dann durch dcn Bau des Bnndes-

palais und des Bernerhofes entfernt, diejenige nördlich

zum Teil durch den Bau des Kunstmuseums. An der

Gemeindeversammlung vom 15. Dezember 1864 murde nach

aufgeregter Polemik auch der gewaltige Christoffelturm
mit 4 Stimmen Mehrheit der Schleifung anheimgegeben

nnd dieselbe schleunigst vollzogen. Der Graben um die

kleine Schanze, welcher bis in die 70ger Jahre als Turnplatz

und Hirschengraben benutzt murde, verschwand mit
der Christoffelbastion durch die Neubauten in diefer Zeit,
nachdem schon 1807 die Oberthorbrücke mit dem Christoffel-
vormerk zum Teil gefallen war und ein Damm an Stelle
der Brücke über den Graben führte. Einzig beim kleinen

Bär (jetzigen Garten des Burgerspitals) ist uns noch
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ein ©tücf ©raben erfeatten. Sie grofee ©djanje rourbe

audj auägeebnet unb jum Seil überbaut. Sluf bie Hofe-1

liebe fam bie ©ternroarte ju ftefeen; beim Steubau ber=

felben 1876 rourbe ber Hügel faft 7 SJteter tiefer gemadjt,

atä urfprüngtidj bie Hofetiebebaftion geroefen roar.
©o fiel ein Senfmal biefer Seiftungen beä alten

Sera nacfe bem anbern; bocfe ftnb unä neben ben oor=

erroäfenten nod) jafelreidje Bengen erfeatten, fo ber 3eift
glocfen= unb ber föäfig= unb ber featbrunbe Surm, uub

roer aufmerffamen Slugeä feingefet burdj bie Slnatomie=

gaffe, um bie ©tabt feerum läugä ben Halben im Storb

unb ©üb, burefe bie SJiattcnenge roie auefe oben auä, roirb

nocfe mefer, atä man im allgemeinen benft, auf Stefte

unb ©puren ftofeen, bie Beugniä ablegen, oon bem roir

gefprodjen, Beugniä aber audj oon einer aufeergeroöfen-

lidjen ©nergie, Sfeatfraft unb Opferroiffigfeit ber Sürger
unb State Sernä ju jeber $eit feines SeftefeenS.

Segenbe ju ber ©itgje.

1. Stutturm mit oorttegenbem ©raben.
2. Stamfeiertod).
3. Soggeliturm (audj Stofefdjroemmft ober ©alpeterturm

genannt.)
4. föutttenturm.
5. Bettgloctenturm (bie atte föebpe).
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ein Stück Graben erhalten. Die große Schanze wurde

auch ausgeebnet und zum Teil überbaut. Auf die Hohliebe

kam die Sternwarte zu stehen; beim Neubau

derselben 1876 wurde der Hügel sast 7 Meter tiefer gemacht,

als ursprünglich die Hohliebebastion gewesen war.
So fiel ein Denkmal dieser Leistungen des alten

Bern nach dem andern; doch sind uns neben den

vorerwähnten noch zahlreiche Zeugen erhalten, so der

Zeitglocken- und der Käsig- und der halbrunde Turm, und

wer aufmerksamen Auges hingeht durch die Anatomiegasse,

um die Stadt herum längs den Halden im Nord
nnd Süd, durch die Mattenenge wie auch oben aus, wird
noch mehr, als man im allgemeinen denkt, auf Reste

und Spuren stoßen, die Zeugnis ablegen, von dem wir
gesprochen, Zeugnis aber auch von einer außergewöhnlichen

Energie, Thatkraft und Opferwilligkeit der Bürger
und Räte Berns zu jeder Zeit seines Bestehens.

Legende zu der Skizze.

1. Blutturm mit vorliegendem Graben.
2. Ramseierloch.

3. Doggeliturm (auch Roßschmemmi- oder Salpeterturm
genannt.)

1. Kuttlenturm.
5. Zeitglockenturm (die alte Kelwe).
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